
Spielen am BachSpielen am BachSpielen am BachUnd was ist mit den multiresistenten Keimen (MRE)?
Weitere Informationen
erhalten Sie hier:

Haben Sie weitere Fragen?
Wir sind für Sie da!
Gesundheitsamt Frankfurt am Main, 
Telefon: 069 212-38971 

Auf unserer Internetseite � nden Sie auch den aktu-
ellen Ober� ächengewässerbericht.

Im Jahr 2017 untersuchte das Gesundheitsamt erst-
mals die Gewässer in Frankfurt auch auf Keime, die 
gegen Antibiotika resistent sind, sog. multiresisten-
te Erreger, MRE.

Es gibt Keime mit natürlicher Unemp� ndlichkeit 
(Resistenz) gegen Antibiotika. Durch den weiten 
Einsatz von Antibiotika ist der Resistenzdruck auf 
die Bakterien allerdings erheblich gestiegen, wes-
halb Antibiotika-resistente Keime zunehmen. Diese 
Erreger werden häu� g auch nach Auslandsreisen 
unerkannt als Besiedler im Darm und ggf. auf der 
Haut mitgebracht. MRE sind nicht stärker krankma-
chend als die nicht-resistenten Bakterien. 

Solange MRE nur im Darm und auf der Haut leben 
(bzw. diese „besiedeln“), und der Mensch keine Anti-
biotika einnimmt, ist das kein Problem. Dann haben 
diese Bakterien keinen Wettbewerbsvorteil gegen-
über den Bakterien ohne Antibiotikaresistenz. 

MRE sind im Wesentlichen ein Problem im Kranken-
haus, wenn diese Bakterien z.B. eine Blutvergiftung 
(Sepsis) verursacht haben und Antibiotika weniger 
oder nicht mehr wirken.
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Informationen für ElternInformationen für ElternInformationen für Eltern
und Erzieher/-innenund Erzieher/-innenund Erzieher/-innen

Verantwortungsvoller Umgang mit Antibiotika:

1. Antibiotika wirken gegen Bakterien, nicht ge-
gen Viren. Deshalb dürfen sie nur bei bakteri-
ellen Infektionen gezielt eingesetzt werden.

2. Antibiotika wirken nicht nur gegen die krank- 
machenden Bakterien, sie schädigen immer 
auch die Bakterien im Darm, die für eine funkti-
onierende Verdauung wichtig sind. Durch die-
se Störung der natürlichen Darm� ora kann es 
zu Magen-Darm-Beschwerden wie Durch-
fall, Blähungen, Übelkeit, Appetitlosigkeit und 
Bauchschmerzen kommen.

3. Jeder Einsatz von Antibiotika birgt das Risiko, 
dass die Bakterien widerstandsfähig gegen sie 
werden, d.h. eine Resistenz gegen Antibioti-
ka entwickeln und die Antibiotika dann gegen 
sie nicht mehr wirksam sind. Wenn die Bakte-
rien gegen viele Antibiotika resistent gewor-
den sind, nennt man sie multiresistente Erreger 
(MRE).

Um die Wirksamkeit der Antibiotika zu erhalten und Anti-
biotika-Resistenzen zu vermeiden wird Ihr Arzt/Ihre Ärz-
tin Antibiotika nur wenn nötig und gezielt einsetzen. Nur 
gemeinsam kann das Vordringen antibiotikaresistenter 
Erreger gestoppt werden. Machen Sie mit!

Antibiotika sind wertvolle Medikamente, die vielen Menschen das Leben
gerettet haben. Wir wollen, dass das so bleibt. Machen Sie mit!

Neugierig geworden? 
Ihre Ärztin/Ihr Arzt informiert Sie gern und auch 
hier �nden Sie weitere Informationen: 

MRE-Netz Rhein-Main

Internet        www.mre-rhein-main.de, 
E-Mail           mre-rhein-main@stadt-frankfurt.de 
Telefon:        069 212-48884

Drei Dinge sind zu berücksichtigen:

1. Antibiotika wirken gegen Bakterien, nicht gegen
Viren. Deshalb sollen sie nur bei bakteriellen
Infektionen gezielt eingesetzt werden.

2. Antibiotika wirken nicht nur gegen die krank- 
machenden Bakterien, sie schädigen immer
auch die Bakterien im Darm, die für eine funkti-
onierende Verdauung wichtig sind.  Durch diese
Störung der natürlichen Darm�ora kann es zu
Magen-Darm-Beschwerden wie Durchfall, Blä-
hungen, Übelkeit, Appetitlosigkeit und Bauch-
schmerzen kommen.

3. Jeder Einsatz von Antibiotika birgt das Risiko,
dass die Bakterien widerstandsfähig gegen sie
werden, d.h. eine Resistenz gegen Antibiotika
entwickeln und die Antibiotika dann gegen sie
nicht mehr wirksam sind. Wenn die Bakterien
gegen viele Antibiotika resistent geworden sind,
nennt man sie multiresistente Erreger (MRE).

Um die Wirksamkeit der Antibiotika zu erhal-
ten und Antibiotika-Resistenzen zu vermeiden 
wird Ihr Arzt/Ihre Ärztin Antibiotika nur wenn 
nötig und gezielt einsetzen. Nur gemeinsam 
kann das Vordringen antibiotikaresistenter Er-
reger gestoppt werden. Machen Sie mit!

MRE-Netz Rhein-Main

M ac h e n  S i e  m i t !

Die wenigsten Schnupfennasen
brauchen ein Antibiotikum

Die wenigsten Schnupfennasen
Weniger ist mehr

Ein Projekt des Instituts für Hygiene und Umweltmedizin 
der Charité zusammen mit Lindgrün GmbH im Rahmen 

von ATHOS (www.nrz-hygiene.de/athos)

Was sind multiresistente Erreger (MRE)?

Multiresistente Erreger sind Bakterien, die gegen 
viele Antibiotika widerstandsfähig geworden sind. 
Sie werden auch antibiotikaresistente Erreger ge-
nannt. Die bekanntesten multiresistenten Erreger 
sind u.a. MRSA (methicillinresistenter Staphylococ-
cus aureus), ESBL (Enterobakterien mit erweiterter 
Resistenz gegen ß-Laktamantibiotika), MRGN (mul-
tiresistente gramnegative Stäbchenbakterien), VRE 
(vancomycinresistente Enterokokken).

Alle diese Keime können unerkannt den Menschen 
besiedeln. MRSA werden üblicherweise auf der Na-
sen- und Rachenschleimhaut sowie auf der Haut ge-
funden, die anderen MRE besiedeln in der Regel den 
Darm. Eine Besiedelung alleine ist für gesunde Men-
schen außerhalb des Krankenhauses nicht gefähr-
lich. Im häuslichen Alltag sind gute Hygienemaß-
nahmen, insbesondere regelmäßiges, gründliches 
Händewaschen vor dem Essen und nach dem Toilet-
tenbesuch wichtig. Dann können auch die normalen 
sozialen Kontakte statt�nden.

Gefährlich kann es werden, wenn diese Keime von 
der Haut oder aus dem Darm in Wunden und damit 
in das Blut gelangen und dann krank machen. Die-
se Erkrankung zu behandeln ist schwierig, weil viele 
Antibiotika dann nicht mehr wirken.

Zusammen mit Ihrer behandelnden Ärztin/Ihrem 
behandelnden Arzt wollen wir den Antibiotika-
verbrauch in Hessen reduzieren und verbessern, 
mit dem Ziel, die Häu�gkeit antibiotikaresistenter 
Keime zu verringern.

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns dabei unter-
stützen!

MRE-Netz Rhein-Main
Breite Gasse 28
60313 Frankfurt am Main

Internet:   mre-rhein-main.de
E-Mail:      mre-rhein-main(at)stadt-frankfurt.de

Kooperationspartner:

Stand: Januar 2018

Informationen
des MRE-Netz 
Rhein-Main

Gibt es Ausnahmen für  
Einrichtungen für behinderte  
Kinder?

Behinderte Kinder, auch Kinder mit PEG-Sonden, Tracheo-
stoma oder Katheter, werden oft in speziellen Behinder-
ten-Einrichtungen betreut. Auch für diese Kinder gelten 
die Schulp­icht und das Infektionsschutzgesetz,  
d. h. es gibt kein Besuchsverbot und keine Mitteilungs-
p­icht bei MRE. 
 
Generell, insbesondere aber wenn die MRE-Besiedelung 
eines Kindes bekannt wird, gilt es, das Recht des einzel-
nen Kindes auf Bildung und Teilhabe gegen das Risiko der 
Besiedelung eines anderen schwerbehinderten Kindes mit  
MRE abzuwägen. 

„Bevor ein Ausschluss von Personen aus einer Gemein-
schaftseinrichtung aus Gründen des Infektionsschutzes 
veranlasst wird, sollte stets geprüft werden, ob die Be-
lastungen, die beispielsweise in einer Familie durch Aus-
schluss eines Kindes aus einem Kindergarten entstehen, 
vermieden werden können, und ob das Ziel einer Verhü-
tung von Infektionen nicht auch durch Aufklärung über 
Infektionswege, hygienische Beratung und ggf. detaillierte 
Anweisungen des zuständigen Gesundheitsamtes erreicht 
werden kann“ (Nassauer, 2012).
Diese Abwägung sollte die Einrichtung gemeinsam mit 
dem Gesundheitsamt vornehmen.

Weitere Informationen erhalten Sie
  telefonisch beim MRE-Netz Rhein-Main    

 unter 069-212-4 88 84
  per E-Mail unter 

 mre-rhein-main@stadt-frankfurt.de

  im Internet unter www.mre-rhein-main.de

Dürfen MRE-besiedelte Kinder 
den Kindergarten und die  
Schule besuchen?  
Was ist gesetzlich festgelegt?

Kinder, die mit MRE besiedelt sind, sind nicht krank 
und dürfen die Schule besuchen.

Alle Kinder haben das Recht auf den Besuch einer 
Kindergemeinschaftseinrichtung. Für Kinder im Schul-
alter besteht Schulp­icht. Umgekehrt hat der Staat die 
P­icht, Kinder in Schulen und Kindereinrichtungen zu 
schützen.

Daher wurde im Infektionsschutzgesetz festgelegt, 
dass Kinder mit bestimmten im Gesetz genannten 
Erkrankungen wie z. B. bestimmte Magen-Darm-Infek-
tionen, Masern, Keuchhusten, Windpocken, Verlausung 
etc., die Kindergemeinschaftseinrichtung nicht betreten 
dürfen, solange sie krank oder infektiös sind. Die El-
tern sind verp­ichtet, diese Erkrankungen dem Kinder-
garten oder der Schule mitzuteilen. Die Einrichtung ist 
verp­ichtet, diese Krankheiten dem Gesundheitsamt 
zu melden (§ 34 IfSG).

Für MRE gilt dies nicht. Kinder mit MRE können die 
Einrichtungen besuchen. Es gibt weder eine Mittei-
lungsp­icht der Eltern an die Einrichtung noch eine 
Meldep­icht der Einrichtungen an das Gesundheitsamt. 
Die Verbreitung dieser Erreger kann mit guter Hygi-
ene verhütet werden. Dies verp­ichtet die Einrich-
tungen, für eine gute Hygiene zu sorgen und bei den 
Kindern auf die Einhaltung der Hygiene hinzuwirken. 

 

Multiresistente Erreger  
in KITA, Schule und  

in Behinderteneinrichtungen 

MRE

Das MRE-Netz Rhein-Main e.V. ist ein 
Zusammenschluss von Gesundheits-
ämtern, Krankenhäusern und anderen 
Akteuren im Gesundheitswesen im 
Rhein-Main-Gebiet.

Zusammen mit Ihrer behandelnden Ärztin/Ihrem 
behandelnden Arzt wollen wir den Antibiotika-
verbrauch in Hessen reduzieren und verbessern, 
mit dem Ziel, die Häu� gkeit antibiotikaresistenter     
Keime zu verringern.

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns dabei unter-
stützen!

MRE-Netz Rhein-Main
Breite Gasse 28
60313 Frankfurt am Main

Internet:   mre-rhein-main.de
E-Mail:      mre-rhein-main(at)stadt-frankfurt.de
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Antibiotika sind wertvolle Medikamente, die vielen Menschen das Leben
gerettet haben. Wir wollen, dass das so bleibt. Machen Sie mit!

Drei Dinge sind zu berücksichtigen:

1. Antibiotika wirken gegen Bakterien, nicht gegen 
Viren. Deshalb sollen sie nur bei bakteriellen 
Infektionen gezielt eingesetzt werden.

2. Antibiotika wirken nicht nur gegen die krank- 
machenden Bakterien, sie schädigen immer 
auch die Bakterien im Darm, die für eine funkti-
onierende Verdauung wichtig sind. Durch diese 
Störung der natürlichen Darm� ora kann es zu 
Magen-Darm-Beschwerden wie Durchfall, Blä-
hungen, Übelkeit, Appetitlosigkeit und Bauch-
schmerzen kommen.

3. Jeder Einsatz von Antibiotika birgt das Risiko, 
dass die Bakterien widerstandsfähig gegen sie 
werden, d.h. eine Resistenz gegen Antibiotika 
entwickeln und die Antibiotika dann gegen sie 
nicht mehr wirksam sind. Wenn die Bakterien 
gegen viele Antibiotika resistent geworden sind, 
nennt man sie multiresistente Erreger (MRE). 

Um die Wirksamkeit der Antibiotika zu erhal-
ten und Antibiotika-Resistenzen zu vermeiden 
wird Ihr Arzt/Ihre Ärztin Antibiotika nur wenn 
nötig und gezielt einsetzen. Nur gemeinsam 
kann das Vordringen antibiotikaresistenter Er-
reger gestoppt werden. Machen Sie mit!

Was sind multiresistente Erreger (MRE)?

Multiresistente Erreger sind Bakterien, die gegen 
viele Antibiotika widerstandsfähig geworden sind. 
Sie werden auch antibiotikaresistente Erreger ge-
nannt. Die bekanntesten multiresistenten Erreger 
sind u.a. MRSA (methicillinresistenter Staphylococ-
cus aureus), ESBL (Enterobakterien mit erweiterter 
Resistenz gegen ß-Laktamantibiotika), MRGN (mul-
tiresistente gramnegative Stäbchenbakterien), VRE 
(vancomycinresistente Enterokokken).

Alle diese Keime können unerkannt den Menschen 
besiedeln. MRSA werden üblicherweise auf der Na-
sen- und Rachenschleimhaut sowie auf der Haut ge-
funden, die anderen MRE besiedeln in der Regel den 
Darm. Eine Besiedelung alleine ist für gesunde Men-
schen außerhalb des Krankenhauses nicht gefähr-
lich. Im häuslichen Alltag sind gute Hygienemaß-
nahmen, insbesondere regelmäßiges, gründliches 
Händewaschen vor dem Essen und nach dem Toilet-
tenbesuch wichtig. Dann können auch die normalen 
sozialen Kontakte statt� nden.

Gefährlich kann es werden, wenn diese Keime von 
der Haut oder aus dem Darm in Wunden und damit 
in das Blut gelangen und dann krank machen. Die-
se Erkrankung zu behandeln ist schwierig, weil viele 
Antibiotika dann nicht mehr wirken.

Neugierig geworden? 
Ihre Ärztin/Ihr Arzt informiert Sie gern und auch 
hier � nden Sie weitere Informationen: 

MRE-Netz Rhein-Main

Internet        www.mre-rhein-main.de, 
E-Mail           mre-rhein-main@stadt-frankfurt.de 
Telefon:        069 212-48884

In Zusammenarbeit mit:

MRE-Netz Rhein-Main

M ac h e n  S i e  m i t !

Wenn möglich, ohne
Antibiotika verantwortungsvoll einsetzen  

bei Ohrinfektionen

Kooperationspartner:

Den Bericht können Sie über den 
QR-Code oder auf der Internetseite 
des Gesundheitsamtes Frankfurt a.M. 
www.gesundheitsamt.stadt-frankfurt.de 
unter „Publikationen“ herunterladen.

Ja!

Weitere Informationen zu MRE bekommen Sie hier:

MRE-Netz Rhein-Main

Internet        www.mre-rhein-main.de 
E-Mail           mre-rhein-main@stadt-frankfurt.de 
Telefon:        069 212-48884

Hilfreiche Informationen für die Suche 
nach Badeseen in Hessen:
http://badeseen.hlnug.de/

HändewaschenHändewaschenHändewaschen
nicht vergessennicht vergessennicht vergessen !

LOGO GESUNDHEITSAMT FFM  |  ZENTRIERT  |  NEGATIV WEISS

„Mir ist wichtig, dass Eltern und Kita-
personal gut informiert sind – damit 
Kinder gesund aufwachsen. 

Dazu leistet unser Gesundheitsamt 
mit seinen Empfehlungen und Hin-
weisen einen wichtigen Beitrag.“

Stadtrat Stefan Majer
Gesundheitsdezernent 
der Stadt Frankfurt am Main



Viele gute und wenige 
schlechte Keime Ober� ächengewässer in Frankfurt am Main Wie geht’s genau?

Wir leben nicht in einer keimfreien Welt. Wir selbst, 
jede und jeder Einzelne trägt viele Millionen Keime 
an und in sich, auf der Haut, im Darm. Viele davon 
brauchen wir, sie schützen unsere Haut, sie helfen 
uns beispielsweise bei der Verdauung.

Die natürlichen Darmkeime werden mit dem Stuhl 
ausgeschieden und kommen mit dem Abwasser in 
die Kläranlagen. Dort werden die Keime vermindert, 
aber nicht völlig entfernt. Deswegen können sie mit 
dem geklärten Abwasser in Bäche und Flüsse gelan-
gen. 

Vor diesem Hintergrund werden Gewässer nach 
EU-Badegewässer-Richtlinie auf Darmkeime (Fä-
kal-Indikatoren) untersucht. Nach dieser Richtlinie 
dürfen nicht mehr als 100 Darmkeime pro 100 ml 
Bachwasser nachgewiesen werden (eine Keimfrei-
heit ist nicht gefordert). Sollten mehr Keime nach-
gewiesen werden, wird vom Schwimmen in diesen 
Gewässern dringend abgeraten. 

Nehmen Sie Wasser oder Feuchttücher mit an das 
Gewässer und lassen Sie die Kinder nach dem Spie-
len und vor dem Essen die Hände waschen. 

Ein Aus� ug z.B. mit einem Wasserkanister und 
Gießkanne auf einem Bollerwagen (Seife nicht ver-
gessen!) ist dann etwas ganz Besonderes – und die 
Kinder lernen auch noch die richtige Hygiene. 

Ihrer Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.

Bitte nicht schwimmen
Seit 30 Jahren untersucht das Gesundheitsamt re-
gelmäßig die Ober� ächengewässer in Frankfurt 
auf Fäkal-Indikatoren. In allen Gewässern werden 
die Leitwerte der Badegewässer-Richtlinie regel-
haft deutlich überschritten. Deswegen und da beim 
Schwimmen in der Regel bis zu 100 ml Wasser ver-
schluckt werden, emp� ehlt das Gesundheitsamt, in 
Main und Nidda nicht zu schwimmen und zu baden.

Im Jahr 2017 untersuchte das Gesundheitsamt erst-
mals die Gewässer auch auf Keime, die gegen An-
tibiotika resistent sind, sog. multiresistente Erreger 
(MRE) – und wurde fündig. Da viele MRE Darmbak-
terien sind und zunehmend viele Menschen auch 
MRE unerkannt im Darm tragen, ohne daran zu er-
kranken, waren diese Befunde nicht überraschend.

Spielen ist erlaubt, dabei die  Hygiene 
nicht vergessen
Selbstverständlich dürfen Kinder in der Natur und 
an den Bächen spielen. Kinder sollen so die Natur 
erfahren. Wichtig ist, nach Kontakt mit den Gewäs-
sern und Schlamm, die Hände zu waschen und zu 
reinigen – insbesondere vor dem Essen.

Bei Einhaltung dieser Empfehlung ist die Wahr-
scheinlichkeit, sich zu in� zieren, extrem gering. Es 
liegen keine Hinweise vor, dass Kinder, die an den 
Gewässern wohnen und daran spielen, häu� ger an 
Magen-Darm-Erkrankungen leiden als andere. 

Zwei gute Botschaften:

1. Hygiene wirkt! – auch bei multiresistenten 
Erregern (MRE)

2. Durch gute Hygiene können Sie Infektionen (un-
abhängig von MRE) und den daraus folgenden 
häu� gen Bedarf an Antibiotika-Behandlungen 
vermeiden.

Vorhandene Wunden sollen wie üblich desin� ziert 
werden.
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